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> A . Hofmann , fänrtlich in Karlsruhe -

Die Keiegsiage im weftsn .
vie neu » Krönt Nopon^Shateau Thlerrp .
Der militärische Mitarbeiter ! dev Kreuzzeitring

« . a . :
Vergleichen wir den neuen Schlag an der Aisne

mit den bisherigen Schlägen unserer großen Offen »
nve im Wösten , so kommen wir ÄU dein Schluß , daß
jigr neue Schlag sein Ziel erreicht hat .
2er Gegner ist erneut gründlich geschwächt, hat eine
neue schwere Einbuße an Kampfkraft und Kampf,
mitteln erlitte » . Für zerschlagene Diviisionen hat
er einen großen Teil - seiner Reserven an der neuen
Angriffsfront einsetzen , hat zu Gegenangriffen
eine erhebliche Anzahl weiterer Divisionen sei neu

Reserven , selbst von den entferntesten Froirtteilen ,
cntnehinen müssen . Die blutige Zilrücktveisung auch
dieser Divisionen hat die Schwächung des Feindes
vergrößert.

Auf Geländegewinn kann eS uns nicht ankonkmen .
Zwar heißen wir die Eroberung Tausender Qua -
dmtkilometer fruchtbaren , fratlzWschen Bodens mit
bestellten , der Ernte entgegenreifenden Aeckern im
Hinblick auf die Ernährung unseres Heeres und
Volkes willikommen , ein Interesse aber durch Fort -
schung unseres Vorstoßes zwischen Aisne und
Marne Boden in Richtung auf Paris &n gewinnen ,
haben wir sicherlich nicht, wem: wir uns dadurch
unnötigen Verlusten aussetzen würden .
Wir sind daher überzeugt , daß die nächste Zeit in
gleicher Werse im Zeichen deS F e st h a l t e u S d e S
Erreichten von Seiten unserer Truppen , im
Zeichen hartnäckiger verlustreicher Angriffe auf
Seiten der Feinde stehen ttrirtv, wie wir das an der
Sormne » ich am Kemme! gesehen haben. Die
Feinds rechnan wohl auch damit , daß «unsere Ziele
zwischen Aisne und Marne nicht weiter gesteckt
sind, und reden gerade deshalb so geflissentlich von
der Gefährdung von Paris , um dann nach wenige?
Tagen behaupten zu können, der deutsche Ansturm
auf Paris sei siegreich gebrochen , di-s Deutschen hät¬
ten durch die Nichterreichung ihres Zieles eine Nie .
derlage erlitten . Sie wieder/holen damit das mit
Calais getriebene Spiel , um die Stimmung ihrer
Bevölkerung zu heben und unsere Erfolg« vor denk
Auslande herabzusetzen . Unsere Oberste Heercis »
leitung trifft inzwischen zu neuem Schlage die
Vorbereitungen. Wir aber können mit gehobenem
Vertrauen der weiteren Entwicklung entgegensehen.

Die Einbuße öes Feinöes .
Berlin, 6. Juni . (W .T .B .) Der große Sieg

des deutschen Kronprinzen zwischen Aisne und
Marne hat Wiedorum einen bedeutenden
Teil der feindlichen Streitkräfte und
Kampfmittel vermindert .

Der bereits gemeldeten Gefangenenzahl
bon über 55 000 sind die schweren Verluste der Fran .
zosen an Toten und Verwundeten und an Vermiß -
ten hinzuzurechnen.

Bereits im März mußte das französische Heer in»
Äge dus Zurückweichens der Engländer beiderseits
der Somme starke Teile der bereitgestellten Foch-
chen Manöverierarmee einsetzen , die mit in die
chwere britikche Niederlage hineingerissen wurden .
Als in Flandern die englische Lage erneut

aufs ernsteste bedroht wurde , sah sich der Entente -
generalissimiis zum zweitenmal gezwungen, auch
dort starfe Hilfskräfte abzugeben. Im Verlaufe
der Kämpfe an der Nordfront setzte er allein 18 fran¬
zösische Divisionen zum Entsatz der Engländer in
Flandern an und stellte weitere Kräfte dort in Re¬
serve bereit . Die verlustreichen Kämpfe im Kem -
mel - Gebiet erhöhten dann die blutigen Verluste
der Frairzosen ganz außerordentlich .

Die Schlacht zwischen der Aisne und der
Marne mit ihren täglichen Fortschritten riß aufs
neue die schon stark gelichteten Fochschen Reserven
auseinander . Sie zwang General Foch zum aber-
maligen überhasteten Einsatz seiner Divisionen an
der von der deutschen Führung gewollten Stelle .
Damit sind wied .'rum erhebliche franzö »
sische Streitkräfte gebunden , ein Um-
stand , der den EntentesArer der operativen Arm -
freiheit beraubt . Die Fochsche Manöverierarmee
der Entente , an die die kühnsten Erwartungen des
Feindes sich knüpften , besteht als solche nicht mehr .
Die Einbuße des Feindes an Kampfmitteln in der
Schlacht zwischen Aisne und M a r n e , die große
Lchl der erbeuteten G e s ch ü tz e , M a s ch i -
nengewehre und andere Waffen , der Verlust
des gesamten eingebauten Materials
auf der ausgedehnten Kampffront , d .'r Verlust fer¬
ner von 5 umfangreichen Pionierdepots , von Ba -
tackenlagern und sieben großen , mit allen Bedürf -
Nissen ausgeriüsteten Lazaretten , der Ausfall vieler
Fabriken und Werkstätten verschiedenster Art ,
Eisenbahnwagen , Maschinen , Brückenkränen und
dergleichen, die zum größter: Teil bereits deutschen
Zwecken dienen , trifft die feindliche Kriegführung
auf das empfindlichste. Erhöht wird die Bedeutung
'der schweren französischem Niederlage durch den
Verlust von weit über 3000 Kilometer zum
Teil fruchtbarsten Geländes mit bedeutungsvollen
strategischen Pririkten . Von tief einschneidender Be-
Deutung ist die Ausschaltung wichtigster Eisen -
vahnlinien für die Verbindung der Entente -
streitkräfte , sowie für die Versorgung des gesamten,
französischen Landes und Heeres .

Englische Einsicht?
News schreibt : Wir halten die militärische

. . nach wie vor reis zu einer Aussprache
Mischen allen Kriegführenden . Es mchren sich auch in
z.c !T englischen (Gewerkschaften & ie Anzeichen

K
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fle

Tagesbericht vom Großen Hauptquartier .
Großes Hauptquartier ,

(W.T .B . Amtlich.)
7 . Juni .

westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Zeitweilig auslebende? Artilleriekampf . Rege
Erkllndungstäiigkcit . Bei einem Vorstoß in die
französische, » Linien westlich vorn Kemme l nah¬
men wir 2 Offiziere , und 50 Mann gefangen.

dafür , daß noch Ende des Sommers die englische
Arbeiterunion ihre Stellungnahme zu den Frie -
densfragen revidieren werde.
Protest gegen Verletzungen ütr holländischen

NsutraUtät öurch Englgnö .
Haag , 6 . Juni . (W .TJV ) Bezüglich der Boin .

benabwürfe auf holländisches Gebiet in der
Nacht deS 20 . Mai bei Sas an Gent und Korwacht,
die zwar keine persönlichen Unglücksfälle, aber im
letztem Falle beträchtlichen Sachschaden
angerichtet haben, gibt das Ministerium des
Aeußern bekannt, daß durch die Untersuchung der
Bombensplitter festgestellt wurde , daß die Bomben
englischen Ursprungs sind . Da hieraus
hervorgeht , daß einige englische Flugzeuge , die in
der genannten Nacht Bombenangriffe auf besetztes
Gebiet unternahmen , für den Abwurf der .Bomben
verantwortlich sind, wurde der holländische Gesandte
in England beauftragt , bei der englischen Regimmg
nachdrücklichst gegen diese ernste Verletzung
holländischen Gebietes , die stets an Zahl
zunchme, und zu deren Verhinderung die englische
Regievung strengste Befehle erlassen sollte , Ein -
s p r » ch zu erheben. Das Ministerium weist
daraus hin , daß bezüglich früherer Bombenabwürfe
die englische Regierung bisher bestreitet, daß mg -
lische Flieger die Schuldigen sind , und daß der Ge-
dankencmstausch hierüber fortgesetzt wird .

OD
De? Krieg zur See .
20 000 Tonnen versengt.

Berlin , 7 . Auni . (W .T .B . Amtlich.) Im
M i t t e l m e e r versenkten deutsche und öfter -
r e i ch i s ch - u n g a r i s ch e U -B o o t e fünf Daiup -
fcr und sechs Segler von zusammen über 20 00 0
Bruttoregistertonncn .

Die Dampfer wurden aus stark gesicherten Geleit -
zügen herausgeschossen . Einer von ihnen war ein
Kriegsmaterialtransporter .^Der Chef des Admiralstabes der Marine .

Berlin , 7 . Juni . (W .T .B .) Das int gestrigen
Bericht erwähnte U -Boot des Oberleutnants z. s .
L o ß hat seine Erfolge in erstaunlich kurzer Zeit er-
zielt . Au einem Tage konnte es von morgens friüh
bis Mitternacht 17 000 B . -Äi .-T . in die Tiefe schicken.
Trotzdem dia Angriffe durch starke feindlich-e Gegen-
Wirkung erheblich erschwert wurden . Nach Verle-
gung des Tätigkeitsgebietes traf das U-Boot an
einer anderen Stelle des Kanals auf Spuren der
Arbeit eines Schwesterbootes. Es passierte nämlich
ein großes Trümmerfeld mit vielen toten Pferden

' icnd Ochsen , Futtcirkrippen,' Ställen , Stroh - und
Heubündel usw . Wahrscheinlich >var an dieser
Stelle ein das englische Heer in Frankreich versor.
gender Dampfer einem anderen U-Aoot zum Opfer
gefallen.

Ein holländisches Hospitalichiff durch Mine«
verunglückt.

Haag, 6. Juni . (W .TB .) Korrespondenzbüro.
Das Hospitalschiff „Königin Negentes " ist
auf eine Mine gelaufen . An Bord befanden sich
die englischen Delegierten . Soweit be-
kannt geworden ist, waren keine Verwundeten oder
Kriegsgefangenen an Bord . Das Hospitalschiff
„Sindaro " ist mit der Rettung der Uüberlebenden
beschäftigt. Nach späteren Berichten sind bei dem
Unglück mehrere Personen der Besatzung » ins Le-
ben gekommen . Der Unfall fand noch in Sicht der
englischen Küste statt,' ungefähr 20 Meilen von der
Lemanbank.

Anlstcrdam , 6. Juni . (W .TB .) Wie einem hie-
sigen Blatt aus Rotterdam geineldet wird , hat die
Direktion des Rotterdamschen Lloyd von dem Kapi-
tän des Hospitalschisfes „Sindaro " die drahtlose

heer -sgrnppe deutscher Kronprinz .
Auf dem Schlachtfelde blieb die Gefechtstätigkeit

auf örtliche Kampfhandlungen beschränkt . Nördlich
der Aisne und nordwestlich von Chateau
T h i"e r r y wurden Teilangriffe des Feindes abge-
wiesen . Südöstlich von Sarch nahmen wir nach
starker Artillerievorbereitung die feindlichen Linien
beiderseits der A r d r e. Wir machten 300 Ge °
fangene.

Der Erste Generalquartiermeister :
Ludendorff .

Man halt es fiir sehr ivahrfcheinlich , daß die eng
lischen Delegierten nicht an Bord der „Ko -
night Negentes" Ovaren, da bei der Abreise deS
Hospitälschiffes gemeldet wurde , daß die Kommission
sich auf der „Sindaro " eing ?schisft habe. Infolge
des Unfalles hat der ganze Convoi sich verspätet .
Die Schiff« wevden- erst heute früh in Rotkordem er- '
wartet .

Minen im Kattegat .
Kopenhagen, 7 . Juni . (W .T .B .) Meldung von

Nitzaus Miro . An verschiedenen Stelle, , des
Kattegat wurden verankerte , auf drei Meter
Tiefe eingeftelita M i n en beobachtet . Die Seefahrt ,
im Kattegat ist nur innerhalb der Hohcktsgeivasser
ratsam . Ein Minenfeld sperrt den tiefsten unter
gewöhnlichen Verhältnissen fährbaren öaitf deS
Kattegats . Dieses Minenfeld hat wahr,ähnlich
auch die Sprengung des dänischen Schooners „Pe.

terseir" verursacht. Die beiden letzten Fal )rten der
Fähre H^lsiirgör -Hcksingfors find gestern tvegen
Minengefahr eingestellt worden. Trib -
nriiren sind gestern im Sund rmschädlich gemacht
Horden .

Schließung von Häfen.
Amsterdam, 7 . Jirni . (W .T .B ) Central News

melden aus Washington, daß der Marineserretär
auch die Schließung von B o st o n, P H i l a -
delphia und anderen , an der Atlantischen Küste
gelegenen Häfen angeordnet habe. -

Haag, 8 . Juni . (W .T .B . ) Nach hier eingegangenen
Berichten sollen die Dampfer „Java " und
„Stella " heute die Ausreise von Newvor? an»
treten.

*
.Washington» G . Jnni . (W.T .B .) Der noiwegische

Dampfer „Eidsvola " wurde cmf Dienstag von
einem deutschen U -Boot versenkt. Die Besatzung
wurde gerettet .

London, 5 . Juni . (W .TÜ9 .) Reuter . Die Ad -
miralität meldet : An? 31 . Mai sank nach Zusam»
menstoß ein Z e r st ö r e r . Keine Verluste.

? Lage im Osten.
Verfügung über die Aufhebung der Rangordnung

der Diplomaten .
Moskait, 5 . Juni . (W .T .B .) Meldung der Peters¬

burger Telegraphen -Agentnr . Die föderative sozia-
listische russische Sowjetrepublik hält in ihren Be-
ziehungen zu den fremden Staaten an dem Grundsatz
der unbedingten Gleichheit der großen und
kleinen Völker fest. Infolgedessen und in
Abänderung der Artikel 825 und 827 des Gesandt¬
schaftsreglements (Gesetzbuch 1 . Band , II . Teil ) be-
stimmt der Rat der Volksbeaustragteu darüber :

1 . Den Titel der Botschafter, Gesandtschaften und
der anderen diplomatischenVertreter aufzuheben
und alle Vertreter Rußlands , die in fremden Staaten
beglaubigt sind , „ bevollmächtigte V e r t r e -
ter der russischen föderativen sozia «
l i st i s ch e n Sowjetrepublik " zu nennen .

2 . In Uebereinstiininung niit dem Völkerrecht , das
allen miteinander gleichstehenden Staaten gemeinsam
ist, alle bevollmächtigten Vertreter und alle diploma¬
tischen Agenten der fremden Staaten , die bei der
föderativen sozialistischen russischen Sowjetrepublik
beglaubigt sind , unabhängig von ihrem Rang ebenso
als „bevollmächtigte Vertreter " zu betrachten .

Brand in einem ukrainischen Miknitionsdepot.
Kiew, 7 . Juni . Heute vormittag 10 Uhr brach in

einem ukrainischen M >r n i t i o n s d e p o t in
der Vorstadt Sverinetz westlich der Lavra Feuer
aus . Die sofort angestellten Wschvevsnche blieben
erfolglos , sodaß das Feuer auf die verschiedenen
M u n i t i o n s s ch n p p e n übergriff , die nach
und nach in die Luft flogen. Der Brand ist aus
vorläufig noch nicht festgestellten Ursachen entstan¬
den in der Nähe des Schuppens mit alten russischen
Raketen. Bald nach 11 Uhr >var die Gefahr beseitigt.
Durch den Brand sind in der Stadt zahlreiche Fei?»
fterscheiben zertrümmert worden . Die anfängliche
Panik legte sich bald . Mittags zeigte sich bereits
das gewöhnliche Straßenleben . Die Zahl der
Opfer unter der Bevölkerung beträgt 60 Tote
und einige Hundert Verwundete , meist
Ukrainer . Das gefährdete Gelände ist durch deut¬
sche Truppen abgesperrt , di» sich opferwillig an den
Löschungs - und Rettungsarbeiten beteiligten.

•
Tisza unö Weterle über öas Sünönis ösr

Mittelmächte.
Budapest, 5 . Juni . (W .T .B .) Abgeordnetenhaus .

Vor Eintritt in die Tagcsordnüng spricht Graf
Tisza , un,' über die V e r t i e f ii n g des B ü n d -
n i f s e s m i t D e n t s ch l a n d die öffentliche Mei -
nnng zum Ausdruck zu bringen . Das Bündnis hat
sich von dem Gesichtspunkte der Sicherheit der Re-
gierungsinteressen der österreichisch - nngari schen
Monarchie bewährt und die Kaniipsprdbe bcfftan-
den . Der u n m i t t e l b a r e G r u n d d e s W e l t-
krieges war ein auf die Zerstückelung der Mo-
narchie und Ungarn gerichteter Anschlag . Daß wir
diesen Zurückweisen konnten, verdanken wir der
kraftvollen Unterstützung unseres Verbündetem Da -
her können wir die Vertiefung des Bündnisses uiit
Befriedigung ausnehmen. Dies« Vertiefung kann
jedoch nur die international übliche Form haben .
Ungarn findet in Deutschland eine finanzielle
Stütze . Das zu schaffende Wirtschaftsgebiet
darf im Bezug auf die wichtigsten ungarischen
landwirtschaftlichen Erzeugnisse nicht den Charakter
eines Einfnhrgebietes verlieren . Nach Beendigung
der gegmwärtigen Tsuornng , müssen, für die nn -

garischs Landwirtschaft jene Schntzzölle sicher̂
gestellt werden, die uns die Sicherheit bieten , dag
wir im Lande unseres Verbündeten bei rentablen
Preisen wäiter unsere reichen Erzeugnisse absetzen
können. Diese Schutzzölle kommen auch Deutschland
und Oesterreichzu gute und auch die Industrie kann
sich durch Kartelle schadlos halten . Ein Wirts ^xrsts -
bnnd mit dem Anschluß Rumäniens und 9t u f -
sisch - Polen 3 kann für uns mir dann vorteil -
Haft sein, wein: unsere Landwirtschaft durch den An»
schluß solcher großen Gebiete nicht ausgebeutet wird .
Deshalb muß Oesterreich und Ungarn bezüglich des
Anschlusses ' anderer Staaten an das
Bündnis ein V e t o r e ch t erhalten . Wenn die Ver.
Handlungen in diesem Siune geführt werden, fs
werden sie von der überwiegenden Mehrheit der
ungarischen Oesfentlichkeit mit Freuden ansgenom.
men und fiir lange Jahre ein dauerndes Ergebnis
haben.

Ministerpräsident Dr . W e k e r l e begrüßt dis
Aeußernngon des Grasen Tisza , daß die ösfent-
liehe Meinung Ungarns hinter den , Bündnis mit
Deutschland steht , mit Fr ende . Die Erfahrung
der letzten Jahre bildet eine der größten Stärken
des Bündnisses, ebenso wie die Tatsache, daß es
sich nicht nur um ein Bündnis der Fürsten handelt,
sondern um öin Bündnis der Völker . Wir
wünschen deshalb, daß es für die Zukunft erhalten
und für lange Zeit gesichert wird . Der Charakter
des Bündnisses bleibt defensiv . Desgleichen ist
es im Interesse der Verstärkung unserer V rteidi -
gung natürlich , daß wir die Verteidigungsmittel ,
die in der Wehrkraft bestehen , auch zu verstärken und
zn steigern suchen. Bei den wirtschaftlichen
Vereinbarungen legen wir besonders Ge-
wicht darauf , daß unsere eigene Produktion nicht
verringert wird . Wir müssen unsere landwirtschaft«
lichen Interessen auf alle Fälle wahren . Ich glaube,
daß hohe landwirtschaftliche Zölle nicht
aufrecht zu erhcklten sind . Sie werden auf lange
Zeit nicht solche Bedsn'tnng haben , daß sie ans die
Preisbildung einen gesteigerten Einfluß ausüben

. könnet», aber wir müssen unsere Produktionsfähig «
ketten unbedingt sichern, deshalb kann von einer
Art des Anschlusses , der unsere Interessen altericren
Äiirde , nicht die Rede sein . Bezüglich des An -
schlusses andererStaaten müss .n wir uns
den freien Entschluß sichern . Unsere Souve -
r ä n i t ä t muß unter allen Urnständen gewahrt war.
den , weshalb wir nnr einen Vertrag schließen kön »
nen, der den Charakter der internationalen Ver«
trägg besitzt . Aber wir müssen doch unser Ver-
fügnngsrocht sichern. Ferner müssen wir unter
allen Umständen unsere Interessen wahren und uns
vor Augen halten , daß die Entwicklung unserer an .
deren wichtigen Interessen und die Erhaltung an-
derer wichtiger Verbindungen keinen Abbruch er-
leiden.

Ministerpräsident Dr . Wekerle sagte/ zum Schluß :
Wenn wir nun mit Deutschland ein politisches
Bündnis schließen, so sorgen wir natürlich , nament-
lich auch für die einvernehm'liche Regelung un¬
seres Defensivverhältnisses und wir
schließen auch eine wirtschaftliche Verein -
barung . Dabei wollen wir uns auch die einer-
seits vom Abg . Grafen Stefan Tisza erwähnten
finanziellen Vorteile sichern , die indessen
nur darin zum Ausdruck gelangen, daß sie Die
Grundlage fiir eine engere Verbindung bilden wer-
den, damit danu die wirds^ aft'liche Betätigung die
vollständig gemeinsamen finanziellen Begehungen
auch zirr Befriedigung unserer eigenen Bedürfnisse
beniitzen kann, andererseits wollen wir jene Wirt -
sclxistlichen Vorteile fördern, die unter Wahrung der
Erzeugungsbedingungen unsere Interessen durch ein
größeres Absatzgebiet und durch die Herstellung eines
engeren Verhältnisses sicher stellen könne . (Leb-
hafter Beifall und Händeklatschen .)

CD
Internationale Rechtsordnung in Europa .

Bern , 7 . Juni . (W .TB .) Schweiz. Dcp.-Ag.
Bei der Behandlung des Bermögensberichtes des
Bundesrates über das Jechr 1917 inr Nationalrat
erklärte Bundespräsident C a l o n d e r , daß der
Bundesrat den Fragen der Gesta l t n n g des
künftigen Völkerrechts und der Errich¬
tung eines Völkerbundes die größte Aufmerk- '
fanrkeit sck>enke. Prof . Huber , sowie ein einzusetzen -
der Sachverständigenausschuß würden die Frage
prüfen . Der Redner erörterte eingehend die künf -
tige Gestaltung des internationalen Rechts und sagte
u . a . , das Ziel müsse sein , in Europa eine i n te r -
nationale Rechtsordnung herzustellen , die
diesem Erdteil gestattet, neben den anderen Kon-
tinenten an der Weltarbeit teilzunehmen. Bei der
Neuordnung des internationalen Rechts werde vor
allen Dingen wichtig sein, die Schaffung von Ein¬
richtungen zur friedlichen Beilegung der internatio -
nalen Gegensätze .

Zur isländischen Frage .
Stockholm , 5 . Juni . (W .T .B .) Z n Islands

Separationsbestrebungen schreibt SvenAka Dag«
bürdet : Die isländische Frage ist für den ganzen
Norden von groß e r Bedentnn g . Der
oanisch - iAändische Konflikt droht .Island unter
einem irreführenden Na men der Selbstän -
digkeit zn einem Großmachtanhäugfel zu machen .
Man muß den Verdacht hegen , daß hinter der islän¬
dischen Maßnahme eigene- Unterhändler für das!
« n g l i s ch - i s l ä n d i s che H a n d e l s a b k o in -
m e n nach England zuschicken , der englische
Konsul ans Island steht . Dia isländische Se¬
paration kann Island schwerlich mehr wirkliche Un¬
abhängigkeit aeben , als eS bereits besitzt . Aber c-i
schwächt den dänischen Staat und schädigt dadurch
oen . gansen Norden.
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öaöischer Lanötag.
Erste Kammer.

BZK . Karlsruhe , 7 . Juni 1L18.
Prujldent Prinz Maz von Baden eröffnet die

tö. Sitzung um 10 Uhr 10 Min . Anwesend ist auch
Ke . Exzellenz Erzbischof Dr . Thomas Normer. En ! »
Ichuldigi haben sich Graf Kageneck und G?h . Rat Schott .
Nie Tribünen sind stark besucht . Der Präsident
teilt mit, dag er dem Reichstag die Teilnahme
des Hauses zun, Tode des SieichstagSprSsidenwi Kämpf
aiisgesprochen habe . Kach Mitteilung der Eingänge ,
iLnter welchen sich ein Schreiben bek Ecmitätsamtes des
34 . Armee -Korps betreffend die Nervenlazarette mit
-Einladuiig zum Besuch derselben defindet , wird einge-
Preten in die Beratung des Gesetzentwurfs betr . die
Aenderung einiger Bestimmungen deS Gesetzes vom
V Oktober 1860 iiber die rechtliche Stellung der Kirche»

und kirchlichen Vereine im Staate tHirchengefetz ) .
Berichterstatter Bürgermeister Dr . Weiß erstattet

Bericht über den Gesetzentwurf . Das Gesetz sei im an -
deren Haus vom Berichterstatter ein Friedensgesetz ge »
nannt Worden und das mit Recket ; denn der Entwurf
bezwecke nur die Abtragung oder Aenderung solcher
Teile des jetzigen Gesetzes, deren Entstehung auf - die
Kämpfe der 1880er und 360et Jahre zurückzuführen sei,
und die auf kirchlicher , insbesondere katholischer Seite ,
als unerträgliche Beengung empfunden würden . . Der
Berichtersratter des anderen Hauses fügte bei , man
würde bei einer allgemeinen Durchsicht des Gesetzes
finden , daß auch ncch andere Teile entbehrlich seien ; er
wolle aber davon absehen, darauf «Zielende Anträge ru
stellen. Der Ausschuß der Ersten Kammer war einig,
das; er sich lediglich an das mit der Vorlage KcKveckte
guhalten und dekhalZb auch in eine Besprechung der ' von
iem Berichterstatter berührten weitergehenden Fragen
'nicht einzutreten habe. Es konnte sodann ohne weitere
Êrörterung die einstimmige Billigung der mit dem Eni »
wurf verfolgten Absicht festgestellt und darnach in die
Einzelberatimg der 4 Artikel, aus denen derselbe desteht,
êingetreten werden . Der Berichterstatter geht nun auf
jden Inhalt der einzelnen Artikel ein . Bei Artikel 1 betr .
jdie MitzfälligkeitSertlärung aue politischen Gründen für
B̂ewerber um Kirchenämter Hai die Zweite Kam -
iner eine Resolution angenommen , wonach die Betäti¬
gung staatsbürgerlicher Rechte kein Gruno zur Miß »
ifälligkeit fein soll, falls der betreffende Geistliche nicht
ĝegen die Würde verstoße. Der Ausschuß war nach den
Êrklärungen deS Ministers der Meinung , das; dieses
tzauS der Resolution nicht beitreten soll . In Ws . 2 betr .
die allgemeine wissenschaftliche Biloung für die Zu-
lafsung zu einem Kirchenamt . geht da? Gesetz auf
das Gesetz von 1860 zurück . Von einer Seite wurde der
Verzicht beanstandet , doch wurde der Kbschnitt angenoin -
men . Abschnitt 8 schreibt für die Inhaber von Kirchen-
Ämtern vor das Aoiturientenexamen und den 8jährigen
Besuch einer deutschen Hochschule . Hier wurde auch der
Abschnitt beseitigt, wonach der Besuch einer ausländischen
Universität nicht gerechnet werden soll . Die Aufhebung
hängt -mit der Aufhebung des Jefuiten ^efetzeS zusam -
men . Ein Antrag Bürklin verlangt , hier den Besuch
von Verlesungen aus dem Lehrtreis der philosophischen
Fakultät im Gesamtumsang von jeweils mindestens vier
Stunden . Abschnitt 6 hatte die Zweite Kammer ge-
strichen , welcher die Ätißfälligkeitserklärung gegen vor-
ubergehend im Großherzogtum sich aufhaltende Geist¬
liche enthält . Hier bestand Neigung, die NegierungS -
iVorlage wieder Herzustellen, man sah ober davon ab , da
betont wurde, das Gesetz sei nicht nur ein Friedens - , son¬
dern auch ein Vertrauensgesetz . Eine Wiederherstellung
würde aber ein Mißtrauen gegen die Kirche enthalten .
Ein Antrag Bürklin , der heute wieder eingebracht
ist, stellt die Vorlage nicht nur wieder her, son«
dern geht sogar darüber hinaus , insofern , als er
nicht allein auswärtige Geistliche, sondern auch alle
Geistlichen der Mißsälliakeit unterstellt, ' welche kein
Kirchenamt haben . Artikel 2, welcher Konbikte und Lehn-
«»stalten betrifft , wurde ohne Widerspruch angenommen ,
ebenso die Artikel 8 und 4 . Der Ausschuß der
Ersten Kammer beantragt , dem Gesetzentwurf in der
Fassung der Zweiten Kammer zuzustimmen .

Es find folgende AbänderungSantrage ein¬
gegangen :

Die Unterzeichneten beantragen : in dem Gesetzsnt-
Wurf, die Aenderung einiger Bestimmungen des Gesetzes
vom 9 . Okiober 18E0 über die rechtliche Stellung der
Kirchen und kirchlichen Vereine im Staate betr ., in der
von der Zweiten Kammer beschlossenen Fassung : 1 . in
Artikel 1 a ) in Absatz 3 des § 9 statt „eine mehrstündig«
Vorlesung aus dem Lehrkreis der philosophischen Fakul -
tat "

, zu setzen ..Vorlesungen aus den , Lehrkreis der phi»
lofophischen Fakultät im Geiamtumfang von jeweils
mindestens vier Stunden "

; b ) vor dem jetzigen Absatz 4
^des § 9 folgende Bestimmungen einzuschalten : Absatz 4 .
Die Bestimmungen in Absatz 1—8 dieses Paragraphen
finden auch Anwendung auf die außerordentlichen Räte
und Assessoren des Ordinariats , sowie auf den Vor-

TbZater lmö AWM

Großh . Hoftheater . Karlsruhe , 6 , Juni 1918 .
Tänze und Tanzspiele von Auua v . Beck .

Nach einer nicht gerade sehr sicheren und flotten
Wiedergabe von Falls . Brüderlein fein " stellte
sich Anna v. Beck mit drei ihrer Schülerinnen in ihren
Tanzen einem zahlreichen, dem standigen Theaterbesucher
iibrigens fremdanmutenden Publikum vor . Das Auer -
kennenswerte bei pil . v. Beck ist, nach dem Gebotenen
zu schließen , auf dem Gebiet der Erziehung der Kinder
k>u ungekünstelter, natürlicher Grazie zu suchen . Dunau, ,
Sachelto , auch Dalcroze waren ihr Vorbilder und Lehr -
meister , denen sie nachbildend arbeitet . Deren tieferes
Eindringen inS Musikalische nach Inhalt und Form ,
jeiien mit feinfühligem Temperament belebten verkörper-
ten Rhythmus vermochte Frl . v . Beck in ihren Tänzen
aber nicht zu erreichen . Am meisten näherte sie sich
jenen reformatorischen Tanzkünstlerinnen , nach Ausdeu¬
tung und Technik hin bewertet , in Schumann ? sympho -
tischen Etüden . Die Darbietungen von Frl . v . Beck und
ihren Schülerinnen , von ' denen Ruth Krüger die
natürlichste Anmut , den ungekünsteltsten RbythmiiS der

en hat , die , so jung sie ist, heute schon Musik
tanzt , hätten stch ihrer Art nach einem kleineren in-
ltimeren Nahmen weit besser eingepaßt , als der Bühne
ldes HoftheaterS . F .

Grotzh. Hoftheater . In dem dreiaktigen Lustspiel
«Meine Frau , die Hofschauspielerin", von Alfred Möller

luud Lothar Sachs , das am Samstag , den 8 . Juni , hier ,
feine Erstaufführung erlebt , wiricn neben Fräulein
Else Noorman in der Titelrolle noch folgende Darsteller
in hervorragenden Aufgaben mit : Hedwig Holm, Felix
Baumbach , Robert Bürkner , Karl Dapper , Rudolph Essel,
Paul Gemmeke, Fritz Herz und Hugo Höcker ; außer -
dem die Damen : Rösch und Schönig, sowie die Herren :
Becker , Benedikt , Müller und Paschen . Die Jnszenie -
rung besorgt Otto Kienscherf. — Die Vorstellung beginnt
um Halb acht.

Konzerthaub . In LeharS Meisteroperette . Der Rastel »
binder ", welche zur Eröffnung deS diesjährigen Sommer -
theaterS gewählt wurde, wird HanS Otto Norden , der
Ha? Werk selbst inszenieren wird , die Hauptrolle spielen.

steher und die Lehrer deS Priesterseminars . Absatz 5 .
Die öffentliche Ausübung kirchlicher Funktionen kann
Geistlichen, die die Zulassung zu einem Kirchenamt im
Großherzogtun , nicht erhalten haben , von der Staats -
regierung unter Angabe des Grundes untersagt werden .
L . Den Artikel L in folgender Fassung anzunehmen : Die
Absätze S und 4 des § 12 des Gesetzes vom 9 . Oktober
1860 in der Fassung des AbänderungSgesetzeS vom
6 Juli 1888 erhalten folgende Fassung : Desgleichen sind
sie befugt , Verpflegungsanstalten (Konvikte) für Solche
zu errichten und zu unterhalten , welche behufs der Vor-
bereitung für den geistlichen Beruf höhere Lehranstalten
oder die Universität besuchen . Auf Anstalten der in den
beiden vorhergehenden Absätzen bezeichneten Art finden
die Vorschriften der § § 184 und 139 des Schulgesetzes
vom 10. Juli 1910 Anwendung . Die Leiter , Lehrer und
Erzieher an diesen Anstalten müssen Deutsche und im
Besitz einer allgemein wissenschaftlichen Vorbildung im
Sinne des 8 9 Absatz 8 dieses Gesetzes fein . Die An-
stalten dürfen nicht eher eröffnet werden , als bis über
die in 8 134 Absatz 8 des Schulgesetzes bezeichneten Vor -
auSsetzungen die erforderlichen Nachweise der Staats -
behörde geliefert und von dieser anerkannt sind . Jeder
Wechsel in der Person der Vorsteher oder Lehrer sowie
in den Räumlichkeiten ist vor der Ausführung der
StatSbehörde anzuzeigen .

Geh . Rat Dr . Glockner begründet die eingebrachten
Abänderungsanträge . Auch die Antragsteller begrüßen ,
den Zweck des Gesetzes und würden sich nur freuen über
einen Frieden zwischen Staat u . Kirche . Sie könnten dem
Gesetze zustimmen , wenn dieses Verhältnis ein dauerndes
wäre . Aber nach der Ansicht des
Gesetz nur eine EtaMe bilden
Staat und Kirche.

Rebmann wird das
in dem Kampfe zwischen

Die Kirche wird das «Gesetz nur als
Abschlagszahlung betrachten . Der Redner des Zentrums
«Märte deutlich, daß das Gesetz die Wünsche seiner Par -
tei nicht voll erfülle und würde es auch nicht tun , wenn
es vollständig zurückginge auf das Gesetz von 1860 , gegen
das Hermann von SBkari Einspruch erhob und welches
er nicht als « ine Basis für einen dauernden Frieden
ansehen konnte. Der Antrag betr . § 9 wurde im andern
HauS nur zurückgezogenauf die Erklärung der Regierung ,
daß sonst das Gesetz gefährdet sei . Deshalb sei Vorsicht und
genaue Prüfung des Gesetzes notwendig . Der Zw« k des
Gesetzes besteht in der Milderung der in anderer Zeit er-
lassenen Vorschriften über die wissenschaftliche Vorbil¬
dung der Geistlichen. In Artikel 6 sollten die Straf¬
bestimmungen beseitigt werden, die so lange Zeit nicht
angewendet wurden . Auch bei Annahme unseres An-
trags würden sich fünf Milderungen ergeben . 1. Betr .
die wissenschaftliche Vorbildung . Hier gibt die Regie-
rung als Begründung die Notwendigkeit, Ordensleute
zuzulassen . Auch die Antragsteller wollen dem nicht ent -
gcgentreten und lassen ihre Bedenken zurücktreten .
iL Weiter wollen die Antragsteller der Milderung nicht
entgegentreten , daß die Theologen nur drei Semester
einer deutschen Hochschule haben sollen. Sie wollen die -
fem seit Jahren kirchlicherseits geltend gemachten Wunsch
nicht entgegentreten . 3. Wollen auch

'
sie nichts ein-

wenden, daß andere Hochschulen angerechnet wer-
den sollen. 4. Wollen sie nichts einwenden gegen
die Aufhebung der Bestimmungen betr . den Ge-
neral - und Ä«pitelsvikar und die Aufhebung der
Strafbestimmungen , obwohl für die Zukunft Ueber-
tretungen nicht ausgeschlossen sind . Nun hat die Zweite
Kammer noch eine Reihe von Aenderungen Vorgenom-
meii, die im Entwurf nicht vorgesehen waren . Die An»
träge , die wir stellten, bezweckten in der Hauptsache die
Wiederherstellung der Regierungsvorlage . Der erste An-
trag verlangt vierstündig « Vorlesungen in der Philo -
ophi«. Da der Wortlaut „ mehrstündige " auch eine zwei-
tündige Vorlesung zuläßt , sollte Klarheit geschaffen wer-

I>en. Der Antrag zu § 9 Abf . 4 betr . die Mixfälligkeit
bedeutet schon durch Weglassung des General - und
KapitularvilarS eine bedeutende Milderung des Gesetzes.
Es sind nicht allein die Assessoren des Ordinariats , son -
dern eine Reihe von Lehrer , also nicht bloß zwei Per -
fönen, auf welche der Absatz Anwendung findet . Dieser
Hinweis aus seine Entbehrlichkeit ist also hinfällig . Die
Regierungsvorli ^ze wollte in Abs . 5 , daß die Negierung aus -
wärtigen Geistlichen aus bestimmten Gründen die Aus -
Übung kirchlicher Funktionen untersagen könne. Wie
der Minister zugab, wären darunter auch alle Geist-
lichen verstanden gewesen, die als Insassen eines badi-
fchen Klosters kein Kirchenamt innehaben . Die Antrag -
steller wollen deshalb die Wiederherstellung der Vorlage ,
oa die Interessen des Staats nicht genügend gewahrt
scheinen . Die Ausweisebefugnis gilt nur gegen Reichs-
ausländer . Auch das P .St .G .B . wird wegen Störung
deS konfessionellen Friedens gegen einen solchen Kloster-
insassen nicht anzuwenden sein. Daß auS der Wieder¬
herstellung dieses Absatzes ein Mißtrauen gegen die
Kirche spreche bedarf keiner Widerlegung . Man muß
auch Vertrauen zum Staate haben , daß er nicht unge -
eigneten Gebrauch von der Bestimmung mache . In
Artikel 2 will der Antrag die Regierungsvorlage betr .
die Konvikte wieder herstellen . Abs . 4 soll im wesent-
lichen nach der Regierungsvorlage wieder hergestellt wer¬
den, weil die Fassung der Zweiten Kammer die kirchlichen
Lehranstalten bon dem bisherigen Grundsatz gegen pri -
vate Lchranstalten ausnimmt . Die Zweite Kammer will
nur eine Anzeigepflicht, während bisher die Genehmigung
abzuwarten war . Dadurch wird die Staatsaufsicht ziem-
lich illusorisch gemacht. DaS ist die Bedeutung des vor-
liegenden Antrags , der im wesentlichen die Regierunas -
Vorlage wieder herstellen will . Die Regierung hat sich
leider mit der Fassung der Zweiten Kammer einverstan¬
den erklärt . Schon aus dieser Stelluiig der Regierung

f
leht die Bedeutung der Vorschrift betr . die Miß -
älligkeit hervor . Nachdem sich in dankenswerter Weise

eine größere Anzahl Mitglieder dem Antrag angeschlossen ,
hoffe er auf seine Annahme . DaS Gesetz werde dann
doch in der Zweiten Kammer angenommen . Man werde
sich bescheiden . Kulturkampfgesinnung liege ihnen fern .
Sie anerkennen die Absicht der Regierung zum Frieden
mit der Kirche . Gerade , weil die Regierung eventuell
später die Bestimmungen wieder einbringen solle , wie
ein Mitglied vorschlug, wollen wir dem völligen Abbau
entgegentreten . Kein Staat , der sich nicht aufgeben
will, sagt die Begründung des Gesetzes von 1860 , kann die
völlige Freiheit der Kirche zugeben . Noch besteht eine
Verbindung von Staat und Kirche und deshalb find
solch« Vorsichtsmaßregeln notwendig . Die Antragsteller
haiideln aus Gciviffeuspflicht.

Frhr. von Laroche : Die Anträge find von einschnei »
dender Bedeutung . Sie sind so spät gestellt wor -
den, daß es nicht möglich war , sich eingehend mit ihnei,
zu befassen; er beantrage , dieselben alsbald in der Kom-
Mission nochmals zu verhandeln .

Präsident Dr . Zehnter beantragt , der Sache mit dem
Gesetzeiitwurf alsbald hier im Plenum zu beraten .

Der Antrag des Frhr . v . Laroche wird an -
genommen .

Geh . Rat Dr . Glockner beantragt , dem Ausschuß n .
. weitere vier Mitglieder beizuordnen , damit auch no>

zwei weitere Antragsteller an der Ausschußberatung teil¬
nehmen können, zur besseren Information . Der Antrag
auf Vermehrung der Kommission wird Abgelehnt .

Berichterstatter Dr . Weiß beantragt , den Gesetzent-
Wurf von der Tagesordnung abzusetzen und in geson-
derter Sitzung zu beraten .

Kultusminister Dr . Hübsch bittet , mit Rücksicht auf di«
Geschäftslage des Landtags die Sache heute zu Ende zu
führe«. ,

ftrfjr . v . Laroche, Dr . Zehnter und Krhr. v . Etotzingen

cechen sich ebenfalls dafür aus , daß die vrage heute er-

Präsident
**

jjtins Max würde dies unbedingt wünschen .
Jzrhie Sacke nochmals beraten soll .

sollte dies nach seiner Meinung vleich gestheheti .
1

Die Mebrh -it deS Hauses - n scheidet sich für Wesen
Vorschlag des Präsidenten . Infolgedessen wurde vie

Beratung um halb IL Uhr unterbrochen und d,e■ Oe tcr -

bcratuna im Plenum auf nachmittags 4 Uhr ange,ei^r .
Die Justizkommission tritt alsbald zur Beratung i

Anträge zusammen .

Saöischer £ cndtag .

Zweite Kammer .
BZK . Karlsruhe , 7 . Juni 1918 .

Vizepräsident Nohrhurft eröffnete die 56 . Schung um
8% Uhr und teilte mit , daß ein Schreiben deS San,tats -
anits des 14. A .-K . über die Behandlung der Neurotiker
einaeaanaen ist . Das Haus tr -at in die *

n Ii Iig ein, die Fortsetzung der Beratung der Antrage
auf Aenderung der Verfassung .

Staatsminister Freiherr von Bodman : M>g . Strubel
dem Frauenstimmrecht , nach Abschaffung der Ersten
Kammer , nach Einführung der Verhältniswahl und nach
einem sechsten Abgeordneten für die Stadt Mannheim.

StaatSininister Freiherr von Bodman : Abg. Strobel
hat sein Bedauern ausgesprochen, daß ich nuch nicht
für « inen sechsten Abgeordneten für die Stadt Mann -
l ! h,er aber

ge einae -

oracyr, avcr v uU*' •)«» *" *• —c—.ehnt . In
her Sache stehe ich nach wie vor auf dem Standpunkt ,
daß der Stadt Mannheim der sechste Abgeordnete ge¬
bührt . Der Abg . Strobel hat weiter gesagt, daß die Re-
gierung nur die Wünsche de? Zentrums vertrete , nicht
aber di« Wünsche deS badischen Volkes. Nun ist von
uns hier die Zustimmung nach Abschaffung der Klassen-
wechl zu der» Gemeinden gegeben worden und außerdem
wurden einige Zugeständnisse auf kirchenpolitischem Ge-
biete gemacht. Es ist eine andere Sache, ob man die
Gemeindeordnung abändert oder einzelne Zugeständnisse
macht auf kirchenpolitischem Gebiete . Das letztere er-
fordert eine verhältnismäßig geringe Arbeit , anders ist
es mit der Revision der Gemeindeordnung . diese konnte
für diesen Landtag nicht mehr fertiggestellt werden . Die
Verhältniswahl ist kein Wunsch der Mehrheit des badi -
scheu Volkes, sondern die Meinungen darüber sind ge-
teilt .

Abg. Sckön (ndl .) : Der Abg. Marum hat dem Für -
sten von Fürstenberg gegenüber ausgeführt , er fei inter¬
national . Es würde eine Pflichtvergessenheit sein, wenn
ich gegen diese Beschuldigung eines Mitbürgers und
eines meiner Wähler nicht Stellung nehmen würde , nach-
dem im Weltkriege der Vorwurf des Internationalen
einen tadelnswerten Beigeschmack hat . Ich glaube , Herr
Marum kenn den Fürsten nicht, sonst hätte er diese
Ausführungen nicht gemacht. Fürst von Fürstenberg ist
ein durchaus nationaler Mann von fortschrittlicher Ge-
sinnung . Drei Söhne zogen ins Feld , zwei als deutsche
Offiziere , einer ist den Heldentod gestoben . Es ist un-
demokratisch, einen Standesherrn minder zu behandeln ,
als « inen anderen Staatsbürger .

Abg. Schirmeister lZtr .) : In bürgerlichen Kreisen
will man nichts von einer Verhältniswahl wissen, weil
ein konservativer Geist in dem Bauern steckt . Die Wäh»
ler sollen ihren Abgeordneten kennen , sie wollen sich den
Abgeordneten nicht von der Parteileitung vorschreiben
lassen . Durch die Verhältniswahl würde « ine große
Wahlflauheit eintreten . Das Frauenstimmrecht ist für
die Familie gar nicht so ungefHrlich . Vom Herrn Abg.
Geck verbitte ich mir den Vorwurf , daß wir mit der
Ablehnung der sozialdemokratischen Anträge die Rechte
deS Volkes mit Füßen treten .

Abg . Nebmann lnatl . ) : Dem Abg. Schirmeister muß
ich sagen, daß er nicht weiß , was in seiner Fraktion vor-
geht . Abg. Schoser hat gestern gesagt, die Zentrumspartei
würde von dem Frauenstimmrecht am meisten Vorteil
haben , weil seine Partei viel für die Politisierung der
Frau getan hat . Diese Behauptung paßt aber nicht zu
den Aeußerungen , die heute Abg . Scbirmeister unter
dem besonderen Beifall des Abg. Schoser gemacht hat .
Abg. Muser hat gestern geäußert , ich hätte gesagt , es
fehle der Zweiten Kammer m, geeigneten geistige^ und
wirtschaftlichen Kräften ; daS habe ich nicht gesagt, son -
dern ich habe gesagt, gewisse geistige und wirtschaftliche
Kräfte seien nicht in der Zweiten Kammer vertreten ,
wie zum Beispiel die Universitäten . Die Abgg. Schoser
und Kopf haben gestern da? Wer? der Mohrenwäsche
am Proporz tun müssen. Geglückt ist eS ihnen nicht.
Es stehen noch gute Zeugnisse zur Verfügung , die be»
weisen, daß daS Zentrum bis vor kurzem für den Pro -
Porz eingetreten ist, weil der Proporz damals für daS
Zentrum von Nutzen war . Denn wenn es eine Partei
gibt , die zu allen Zeiten ihren Vorteil überlegt hat,
so ist es daS Zentrum und ein Mann , wie Wacker , der
ein kühler Rechner ist, hat es damals ausgerechnet , welche
Vorteile da? Zentrum damals durch den Proporz gehabt
hätte und dem Abg . Zehnter zuzumuten , daß er nicht
den Vorteil des Zentrums berücksichtigt hätte , als er
Ar den Proporz eintrat , wäre doch eine Beleidigungür ihn. Damals war es ihr vorteil , heute glaubenie. daß er eS nicht mehr ist, deshalb sind sie vom Pro «

Porz zurückgetreten.
(Schluß folgt .)

Das Mcheugefetz in öe ? ersizn Kammer .
Heute morgen begannen in der Ersten Kammer

die Beratungen über das Kirchengesetz. Seine Ex¬
zessen, der hochwürdigste Herr Er^bischof nahm
seinen Sitz im annähernd voll besetzten Hause ein.Bald nach 10 Uhr eröffnete Seine Grotzh. Hoheit,Prinz Max die Sitzung . Nach Erledigung der Ein-
gänge erstattete Bürgermeister Weiß den Kom-
missionsbericht über das Gesetz , der auf den Antrag
hinausläuft , das Gesetz in der von der ZweitenKammer bewilligten frorm anzunehmen. Nunmehr
begründete Geheimrat Glockner den Abände -
rungsantraq der schon genannten Herren . Er legteden Nachdruck darauf, datz nur rein sachliche Er»
ivagilngen zur Stellung des Antrags Anlast gegeben
hatten , kultur^ampferische Absichten fernlägen undes . -sich im ^vcsentlichen nur darum handle den Re»
gierimgsentwurf , der ebenfalls die Kulturkampf -
Gesetzgebung abbauen wolle, wieder herzustellen °*N
be r sogenannten GeschäftsordnungSdebatte wurdeein Antrag v . Laroche auf Zuriickverweifung in die
L?oinmrs>lon angenommen. Darauf wurde die
Plenarsitzung bis heilte nachmittag um 4 Uhr aus-
gesetzt , wo sie mit derselben Tagesordnung weiter-geführt wird.

totales .

« . « „* » . . . s b. « i
'
A ,Stadt Karlsruhe hat auch der Oberbürgermeister8 r « Ib urg namens des dortigen Stadtrats demOberbürizermeiiter*on Karlsruhe di« herzlichst? x *iJ.

„ahme zum Autdruck gebracht . Auch der preußisck».
sandte Exz. d . E i s e nd e che r hat der Oierbiirgerme !»^
sein Beileid ausgesprochen .

"«»
: : « nfa » Ein hier wohnhafter Schmied wnrs.

gestern vormittag in der Kriegstraße vor dem alten Bahn

krankenhanS erforderlich wurde .
: : Taschendiebflöhle wurden in den letzten Tagen au»

den Märkten am Ludwigsplatz , sowie am Marktplatz der
übt , ohn« daß es bis jetzt gelang , die Täter zu ermitteln>

Verhaftet wurden : ein Lehrling auS Durlach wel
'

cher seinem Lehrherrn Waren im Werte von etwa IM
Mark entwendet hat , sowie ein Taglöhner aus Berg, em
Taglöhner auS Jokgrirn , ein Mechaniker von hier und ein
Maler von Bühl , sämtliche wegen Diebstahls .
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Chronik.
Januar 1918

flvs Gaöe « .
) ! ( Heidelberg, 5. Juni . Der am 5

von Geh. Rat Prof . Dr . Max Wolf an
'
der Mnlgz

"

stichlsternwarte bei Heidelberg ' auf photographischzn
Wege entdeckte Planetoid 1918 DB , der zunächst un-
ter der Bezeichnung „W o l f s ch e s G e st i r n " all.
gÄnein bekannt geworden ist, hat, wie das Heidel.
berger Tassblatt mitteilt , auf Vorschlag von Prof
Dr . H . Kobold, mit Einverständnis deS Entdeckers

'
den Namen A l i n d a erhalten . Das Gestirn,
Göheimrat Wolf am 3 . Februar wieber fand uch
klar auf mehrere Ta^ verfolgen koniüe und dos
nach Bekanntwerden auch an einigen anderen Ob .
servatorien beobachtet wurde , vermochte Wolf noch ,
einmal , am 3. Mai , auf zwei mit dem großen Ne-
flMor aufgenonrrmnsn lange exponierten Platten
feststellen .

FreiVurg , 5 . Juni . In der ordentlicksen Mj .
gkie?>erversamm?nng des M ü n st e r b a u v e r e i n 8,die alljährlich stattfindet , wurde mitgeteilt , daß der
herrliche Bau bis jetzt von allen Kriegsgefah .
r en verschont und -unversehrt geblieben ist.
Wegen der Fliegergefahr ist der ganze Bchand «n
alten Glasgemällien in den Seitenschiffen und im
Ouerfchiff 'herausgenormnen , in sicher« Schutzver-
Wahrung gebracht und durch Notverglasnngen er>
setzt worden . Nach dem Rechenschaftsbericht
stehen den Einnahmen von 183 897 Mk . insgesamt
III IM Mar ? Ausgaben gegenüber . Das Rein-
vernwgsn des Vereins beträgt 3,6 Millionen Mack,
hat sich somit gegen das Jahr 1916 um rund
50 000 Mark vermehrt. Die Arbeiten am Turm des
Münsters sind auch im vergangenen Jahr foi-tgesetzt
worden .

*
Ckne Sitte öss tzschryZeöiZftAn Herrn

Erzbißhofs an öen heU . Vater

wegen der feindlichen Uliegerüberfalle auf Baden.
Freibura, 4 . Juni . Baden hat wie kaum ein

anderes Gebiet .Deutschlands unter den Angriffen
der feindlichen Flieger bisher zu leiden gelmbt . 13
kleinere und größere Städte können aufgezählt wer-
den , die das Ziel diefer Angriffe waren . Frei -
bürg allein wurde 24 Mal ernstlich heimgesucht.
Karlsruhe hatte noch vor wenigen Tagen in-
folge eines Megerüberfalles mehrere Tote und
Verwundete zu beklagen. Tiefe feindlichen Luft-
bombardements sind durch nichts m rechtfertigen.
Es handelt sich nur um offene Städte , die keine
militärische Bedeiltung haben . Der Zweck kann nur
sein , die 'Zivilbevölkerung zu beunruhigen und zu
schädigen .

Seine Exzellenz, der hochwürdigste Herr Er?chischof
von s^reibirrg hat nicht versäumt. Seiner Heiligkeit
Papst Benedikt XV ., der in dieser Zeit der schweren
Heimsuchung sich in hervorragender Weise und mit
vielem Erfolge bemüht hat , die Härten des Krieges
zu mildern, von diesen Ueberfällen auf das badische
Land Kenntnis zu geben .

Ml
Wien, 3. Juni . (W .T .B .) Der ehemalige Mini-

sterpräsident Graf Richard von Bienerth -
Schmerling ist heute früh im 66. Lebensjahre
g e st o r b e n .
Der englisch -amerikauische Schiedsgerichtsvertrag .

Washington, 4. Juni . (W .TLZ.) Reuter . Der
englisch - amerikanische Schieds ge -
r i ch t s v e r t r a g , der im Jahre 1808 abgeschlossen
worden ist , ist auf weitere fünf Jahre er -
nenert worden.

Einfuhrverbot für Luxuswaren .
Sofia , 7. Juni . (W.T .B .) Der Ministerrat M

eine umfangreiche Liste von L « zuswaren , i11-"
gesankt 280 Warengattungen veröffentlicht , deren
Einfuhr in Bulgarien verboten rp
Der Zweck des Verbotes ist die HÄ>ung der Valuta .

* .
Genf. 4. Juni . (W.5L33 .) Der Präsldenl

der Republik Panama ist gestorben . (Havas .)
Budapest, 6 . Juni . In der letzten Nacht trat in einem

großen Teil des Landes stellenweise starkes 6 r o ji '
toettgr ein, daS vielfach Schaden anrichtete .

Luftwärme in Karlsruhe ,
(nach den Beobachtungen der meteorologischen

6. Juni , mittags 8.26 Uhr 19,1 Grad ; nachts 10 .26 llyr
13,0 Grad ; 7. Juni , morgens 8 .26 Uhr 12,2 Grad - ,

Höchste Temperatur cm 6. Juni 20,7 Grad ; niedrig!
in der darauffolgenden Stacht 6,2 Grad . _

Elcg. it. einfache Kostüme ,
Mäntel u . Jackett « wtrden
tadellos unter Garantie an -
gefertigt . (Schnittmuster -Ver-
kauf.) Je3i * iinaWeber >
Hirschftr. 58,2 Tr., Karlsruhe .

kauft
Oskar Decker,
Kaiserstr. 32

Pünktliche, zuverlässige

Zeitungsfrau
für Mühlburg bei guter Gezahl ««S

sofort gesucht .

Badischer Beobachter,
Karlsruhe , Adlerstraße * 2 «
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